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dpa D�sseldorf. Es war eine
Riesenblamage f�r die Kunst-
welt: Jahrelang hat der ehema-
lige Hippie Wolfgang Beltracchi
den Markt mit F�lschungen von
Avantgarde-K�nstlern �bers
Ohr gehauen. Im Oktober wur-
de er vom Landgericht K�ln zu
sechs Jahren Haft verurteilt.
Millionen-Betr�ge hatten Gale-
rien und Auktionsh�user mit
den gef�lschten Werken von
Max Ernst, Max Pechstein oder
Heinrich Campendonk erzielt.

Kunden sind seit dem Kunst-
f�lscher-Skandal misstrauischer
geworden. Auktionsh�user
m�ssen mehr Informationen
�ber Werke, Provenienz und
Verk�ufer liefern. Doch nicht
nur in Deutschland scheint die
„Beltracchi-Masche“ zu funk-
tionieren. In New York sorgt

derzeit eine �hnliche Aff�re f�r
Aufregung. Dort sind zahlreiche
Werke, unter ihnen angebliche
Arbeiten von Mark Rothko und
Jackson Pollock, ins Visier der
Ermittler geraten.

Die st�ndigen Meldungen
�ber spektakul�re Kunstf�l-
schungen k�nnen die Kauf-
laune der Kunden aber offen-
sichtlich nicht verderben. Im-
mer neue Kunden stiegen ins
Kunstgesch�ft ein, beobachtet
Robert Ketterer, Inhaber des
gleichnamigen Auktionshauses
in M�nchen. Leute, die fr�her
in Immobilien oder Aktien in-
vestiert h�tten, legten ihr Geld
zunehmend in Kunst an. „Das
ist ein Riesenmarkt.“

Der Boom auf dem Markt f�r
Klassische Moderne, auch f�r
zeitgen�ssische Kunst, ist unge-

brochen. Vor allem Gerhard
Richter und die Zero-Kunst der
70er-Jahre von Piene, Mack
und Uecker sind gefragt, aber
auch Rosemarie Trockel oder
Isa Genzken steigen auf, sagt
Markus Eisenbeis, Inhaber des
K�lner Auktionshauses Van
Ham und Pr�sident des Ver-
bandes deutscher Kunstverstei-
gerer. „Richter ist eine Ersatz-
w�hrung geworden, eine Form
der Geldanlage“, sagt Eisenbeis.
Richter, der am 9. Februar 80
Jahre alt wird, sei eine Wert-
anlage vergleichbar mit Rolex-
Uhren oder Porsche.

Erst im Oktober erzielte das
Richter-Gem�lde einer bren-
nenden Kerze aus den 80er-
Jahren in London fast 12 Mil-
lionen Euro – „absurd wie die
Bankenkrise“ sei dieser hohe

Preis, lautete der Kommentar
des K�nstlers. Auch Eisenbeis
meint, dass solche Millionen-
preise „eigentlich in keinem
Verh�ltnis mehr zu einem St�ck
Leinwand stehen“, sondern ein
Beleg f�r Spekulation seien.
Kunst werde immer mehr als
Investment gehandelt, sagt Ei-
senbeis. „Sie wird nicht aufge-
h�ngt, sondern geht ins Lager.“

Das gilt allerdings nicht f�r
die „Schutzmantelmadonna“
von Hans Holbein dem J�nge-
ren – ein Spitzenwerk der Re-
naissance. Das mit gesch�tzten
60 Millionen Euro zu den teu-
ersten Kunstwerken Deutsch-
lands z�hlende Werk hatte der
schw�bische Milliard�r und
Kunstm�zen Reinhold W�rth
erworben. Er l�sst die Madonna
ab Januar in Schw�bisch Hall

ausstellen. Es zeigt sich: Auch
Alte Meister sind eine sichere
Kapitalanlage – es gibt aller-
dings nur begrenzt Ware.

Die Jagd nach „frischer“ Spit-
zenware geht ungeschm�lert
weiter. „Die Nachfrage nach
seltenen, marktfrischen und zu-
dem aus kuratierten Sammlun-
gen kommenden Werken ist
stetig vorhanden“, beobachtet
Philipp Herzog von W�rttem-
berg, Deutschland-Chef von So-
theby's. Auktionator Eisenbeis
sieht dabei jedoch ein Problem:
„Der Kunstmarkt leidet unter
der Zur�ckhaltung der Anbie-
ter“, sagt er. Viele Sammler
wollten sich derzeit von ihren
wertvollen St�cken nicht tren-
nen, weil sie nicht w�ssten, wie
sie das erl�ste Geld anders
anlegen sollten.

lz Bleckede. Das Neujahrs-
konzert 2012 in Bleckede f�hrt
„Von der Puszta an die Mol-
dau“. So lautet das Motto, mit
dem die M�hrische Philharmo-
nie Olm�tz am Freitag, 6. Janu-
ar, um 20 Uhr im Bleckeder
Haus auftritt. Hermann Breuer
moderiert und dirigiert Werke
aus der Familie Strauß (unter
anderem Ouvert�re „Zigeuner-
baron“), Bedrich Smetana
(Tanz der Kom�dianten aus der
„verkauften Braut“), Emmerich
K�lm�n („H�re ich Zigeuner-
geigen“), Anton�n Dvor�k (Sla-
wische T�nze Nr. 1) und Franz
Liszt (Ungarische Rhapsodie
Nr. 2 c-Moll). Solistin des Kon-
zerts ist die schwedisch-israeli-
sche Sopranistin Miriam Sharo-
ni. Das Orchester z�hlt zu den
�ltesten und erfolgreichsten
Symphonieorchestern der
Tschechischen Republik. Ver-
anstalter ist der Kultur- und
Heimatkreis.

lz L�neburg. „Silvester – an-
ders!“ lautet das Motto einer
Veranstaltung in der Silvester-
nacht von 21 bis 1 Uhr in der
Michaeliskirche. Stille, Pilgern
in der Kirche, Lautenmusik und
Clownerie werden mit einem
Ritual zum Jahreswechsel von
Hannah und Karsten K�ppen
sowie Bettina Engst gestaltet.
Anmeldung unter v 04131-
158970.

dpa Schwerin. Bei der anste-
henden Theaterreform in Meck-
lenburg-Vorpommern will sich
Bildungsminister Mathias Brod-
korb (SPD) am Hochschulpakt
von 2006 orientieren. „An den
Universit�ten und Hochschulen
f�llt bis 2017 fast jede f�nfte
Stelle weg“, sagt Brodkorb. Die
zuvor existierende Struktur sei
– wie bei den Theatern – nicht
dauerhaft finanzierbar gewesen.

Im Zuge des Hochschulpakts
wurden F�cherdoppelungen ab-
gebaut und weniger gefragte
Bereiche aufgegeben. Welche
Strukturen ver�ndert wurden,
h�tten die Universit�ten und
Hochschulen selbst entschie-
den. �hnliches schwebe ihm f�r
die Theater vor. „Wenn man
dem Land die Entscheidung
�berließe, wo gespart wird, w�-
re das sicher nicht im Sinne der
B�hnen und Kommunen.“

Ziel m�sse es sein, langfristi-
ge Strukturen mit einem Finan-
zierungskonzept von Land und
Kommunen zu schaffen. „Wenn
die Kommunen zu einer konse-
quenten Reform bereit sind, bin
ich bereit zu Gespr�chen �ber
einen langfristigen Theater-
pakt“, so der Minister. Der Auf-
sichtsrat des Schweriner Staats-
theaters hat bereits vorgeschla-
gen, die niederdeutsche Fritz-
Reuter-B�hne zu schließen, die
Staatskapelle zu verkleinern
und Geh�lter zu k�rzen.

E ine r�tselhafte Macht aus
den Tiefen des Univer-

sums hat sich der Erde bem�ch-
tigt. Wobei es die Aliens vor
allem auf Elektrizit�t abgesehen
haben. Ob in Japan, Frankreich
oder den USA – �berall treibt
der unsichtbare Feind in Chris
Goraks Film „The Darkest
Hour“ sein Unwesen. Mitten-
drin: Eine Gruppe von f�nf
jungen Leuten, die eigentlich in
Moskau nur ausgelassen feiern
wollte. Als sich die Freunde
nach Tagen im Versteck wieder
ins Freie trauen, ist die Stadt
menschenleer. Ob es noch mehr
�berlebende gibt? Unter den
Protagonisten finden sich Dar-
steller wie Emile Hirsch („Into
The Wild“). Der Film startet
heute, Mittwoch, in seiner 3D-
Fassung im L�neburger Cine-
Star. (90 Minuten, freigegeben
ab 12 Jahren) Foto: dpa

Fremde M�chte sind unterwegs
Kinostart am Mittwoch: „The Darkest Hour“

oc L�neburg. Die Kantate
war in Zeiten der Barockmusik
so eine Art Alltagsarbeit f�r
jeden Sonntag. Geschrieben
wurden die Werke wie am
Fließband. Komponisten wie
Gottfried Heinrich St�lzel und
Johann Friedrich Fasch verfass-
ten zw�lf Jahreszyklen von
Kantaten, und Georg Philipp
Telemann soll sogar mehr als
2000 Kantaten notiert haben.
Wie eigentlich bei allen Gattun-
gen, die er anging, f�hrte Jo-
hann Sebastian Bach auch die
Kunst der Kantate zur Vollen-
dung. Laut Nekrolog soll Bach
f�nf „Jahrg�nge von Kirchen-
st�cken“ geschrieben haben,
dazu kamen weltliche Kantaten,
Passionen, Oratorien, Messen
etc. Erhalten sind rund 200
Kirchenkantaten. Einen kleinen
Einblick in die F�lle der Klang-
farben gibt 2012 ein Kantaten-
Projekt der L�neburger Innen-
stadtkirchen.

Anlass ist das Jahresthema
„Reformation und Musik“, das
die Evangelische Kirche im
Rahmen der sogenannten Lu-
therdekade ausgerufen hat. Auf
dem Weg zum Reformations-
jubil�um 2017 erh�lt jedes Jahr
einen Schwerpunkt. Er ist in

diesem Jahr „Gottesklang“
�berschrieben, und der wird in
L�neburg an jedem zweiten
Sonntag im Monat mit einer
Kantate h�rbar, im Rahmen
eines Gottesdienstes.

„Gemeindegesang und Kir-
chenmusik haben im evangeli-
schen Gottesdienst seit den An-
f�ngen der Reformation einen
großen Stellenwert“ sagt Super-
intendentin Christine Schmid.
„Mit Kantatengottesdiensten
kann man das besonders fest-
lich erleben. Musik fasst die
biblische Botschaft in T�ne und
Melodien, spricht uns auch
emotional direkt an. Wir sind
gl�cklich, im Kirchenkreis L�-
neburg so viel und gute Kir-
chenmusik zu haben.“

Die Kantate gilt als wichtigs-
ter Bestandteil der protestanti-
schen Kirchenmusik. Bach ver-
wandte den Begriff „Kantate“
�ußerst selten, er schrieb „St�-
cke“, „Concerto“ oder gab gar
keinen Gattungsbegriff vor.
Trotzdem gelten heute viele
dieser in der Regel im Schnell-
verfahren zu Papier gebrachten
Werke f�r Chor, Orchester und
Solisten als meisterhaft. Aufge-
f�hrt wurden die meist 20-mi-
n�tigen Kantaten als Ganzes

oder in zwei Teilen mit der
Predigt in der Mitte.

Beteiligt sind die Kantoreien
von St. Johannis, St. Michaelis
und St. Nicolai, der Bach-Chor
sowie das Hugo-Distler-Ensem-
ble. Mitwirken werden das L�-
neburger Bachorchester, das
Barockorchester L'Arco aus
Hannover, das Mondrian-En-
semble, das L�neburger Kam-
merorchester, das Bernardel
Quartett und ein Projekt-Kan-
tatenorchester. Die Leitung tei-
len sich Deborah Coombe, Erik
Matz, Stefan Metzger-Frey, Joa-

chim Vogels�nger und Henning
Voss. Bei den Solisten kommen
S�nger von Michael Connaire
bis Hedwig Voss zum Einsatz,
viele aus der Region, daber auch
G�ste.

Den Auftakt bildet am 8.
Januar um 10 Uhr in St. Nicolai

„Liebster Immanuel, Herzog
der Frommen“ (BWV 123), von
Bach zum Fest der Erscheinung
Christi (Epiphanias) am 6. Ja-
nuar 1725 ersonnen und in
Klang gebracht. Erik Matz leitet
die L�neburger Auff�hrung mit
dem Distler-Ensemble, dem

Bachorchester, Tenor Michael
Connaire und Bass Holger Lor-
kowski. Pastor Eckhard Olden-
burg h�lt die Predigt.

Zu dem Gesamtprojekt ist
ein Faltblatt erschienen, das
unter anderem in den Kirchen
ausliegt.

Das Jahr
der Kantaten

Musik als „Gottesklang“ in L�neburgs Kirchen

Sie leiten die
Auff�hrungen:
(v.l.) Erik Matz,

Stefan Metz-
ger-Frey, Joa-

chim Vogel-
s�nger, Debo-

rah Coombe
und Henning

Voss.
Foto: t & w

I nteressierte, ge�bte S�nger k�nnen bei drei
Kantaten mitsingen. Es handelt sich zu-

n�chst um die Kantate „Der Himmel lacht, die
Erde jubilieret“ (BWV 31) am 13. Mai in St.
Johannis (Proben-Info: v 04131/2430-770,
Mail: KiMuBuero.Johannis@gmx.de). Am 8. Juli

wird „Gott der Herr ist Sonn und Schild“ (BWV
79) in St. Nicolai aufgef�hrt (v 04131/2430-
774, Mail: Kantor@St-Nicolai.eu). Und am 9.
September geht es um „Jesu, der du meine Seele“
(BWV 78) in St. Michaelis (v 04131/2234798,
Mail: voss@sankt-michaelis.de). lz

Neue Struktur
f�r die Theater

Silvester
in der Stille

Bleckeder
Neujahrskonzert

Bilder von Gerhard Richter dienen als Geldanlage
Der Kunstmarkt bleibt trotz spektakul�rer F�lschungen f�r K�ufer attraktiv


